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iss1on und astie 1in Südindien
Von JOos Alb. +t+to

Von jeher WAar dıe Kastenfrage 1mM Suden der Gangeshalbınsel
esonders brennend. Hier 1eg In dem anderdrei:eck östlıch der
Ghats OBl Kap Comorin bıs hinauf ZzZUummnmn Mündungsdelta des.
Cauvery dıe Tro Jesultenmission Öl Madura Franz Xaver

einst untier den Paravern der Fischerküste se1ln Miss1io0ns
apostolat begonnen. Im Jahre 1606 rang de Nobili: in
das Innere des Landes nach Madura VOL, der Hochburg des Sud-
indischen Brahmanentums, sich damals zehntausend
Brahmanenstudenten dem Studium der alten indischen Weisheit
widmeten. ank der klugen Anpassungsmethode nachte die
Heıdenbekehrun erfreuliche Fortschritte, auch In den hoöheren.
Kreisen der Hindugesellschaft. ach 1700 Wr 1ese sudındısche
1ssıon das einzige Gebiet, die Missionsarbeit och nıcht Sanz
In Christenseelsorge aufgegangen Wal, sondern och Heiden-
bekehrung 1n großen Stil betrieben wurde. In der ersten Hälfte
des Jahrhunderts spendete 138521  — 400 000 Taufen, davon
100 000 Erwachsene. Beım Untergang der en Jesuljuten-
MmMisSs1iON ahlte H1LE  e In en Grenzen der spateren Maduramission
gegen 170 00O, nach andern Angaben 270 000 Katholiken

Urc dıe Zerstörung des Jesulıtenordens W ar dıe uhende
Mission Jahrzehnte ıIN dUurch verwaliıst. Der einheimısche S0a-
nesisch-malabarıische Klerus, der vereinzelt dıe (Gemeilmden be-
suchte, W ar der schweren Aufgabe nıcht gewachsen un: STAanNn
leider vieliac. nıcht auf der sıttlıch-relig10sen ohe selnes Be-
rufes. Diıe Christengemeinden drohten Z zerfallen nd VOo

Heidentum langsam wıeder. überwuchert ZzUu werden. Wenn die
Masse der Katholiken TOTLZ wachsender Unwissenheit und Miß-
staände em Glauben TeuU 1€e. danken sS1e dem gründlichen
irken der alten Missionare. 1)as Christentum WAarTr ın Sudindıen
eın Stüuück olkstum geworden.

Mit Ankunit der euen Jesultenmissionare 1837 begann der Aufbauw
der zeriallenen Missıon Langsam, aber unauihaltsam wuchs das
Christentum iın das umliegende Heidentum VOrT. Vorbildlich wurde das:
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Schulwesen ausgebaut. Eın zahlreicher einheimiıscher Klerus machte
möglıch, das weıte Gebiet auifzuteilen: 1923 wurde das Bistum Tuti-

corın miıt der Fischerküste un 1938 das Biıstum Trichinopoly mıt den
nördlıchen Zentren der Missiıon indıschen Bıschöfen unterstellt, während
der miıttlere Distrikt als Bıstum Madura den Jesuiten verblieb. Die
Katholikenzahl War während der hundert Jahre der Mıssion
(1837—1937) in den TeNzen VOoNn 1837 VON 150 000 auf 407 000 gestiegen o

Diıie Maduramıission ist wohl dıe einNzZ1Ige Miıssion Indiens in der
Zeıit, In der ohe un: höchste Hındukreise ıIn größerer Zahl tür

dıe Kıirche W werden konnten. Eın breiter Grundstock Von
Kastenchristen stammt noch AaUus der Zeit der en Mıssıion. Im Jahre
1936 gehörten VoONn den 250) 999 Katholiken des damaligen Bistums Irıchino-
poly DU  — 893 f den Parıa und „depressed classes‘“. DIie übrigen Sind
Kastenchristen, darunter 121 Vellalan, die angesehenste Kaste nach
en Brahmanen des Suüudens

Auch unter den Brahmanen hatte Madura Bekehrungen in eiıner
Zahl erzlelt, WI1e heute nırgendwo anders ın Indien. Von den katho-
lischen Brahmanen AUS der Zeıt des de’ Nobilı, deren Zahl Nn1ıe€e mehr
als dreißig betragen scheinen eıne Spuren geblieben eıin.

Zentrum wurde das Uni-Das Bekehrungswerk War NECU beginnen.
versitätskolleg St. Joseph JIrichinopoly. Bei dem NeuJjahrsglück-wunsch 1559 bat der Rektor Faseuille die Patres un Scholastiker
um das Gebet, daß ott den senden möge, der das große Werk deı
Brahmanenbekehrung in Angrıfi nehme. „Wenn ich wüßte, daß diıeser
Apostel der Brahmanen nNnier Ihnen wäre, ich würde ıhm die Füße
küssen.“ Durch diese Worte ühlte siıch Billard, damals noch Scho-
lastıker, zutieist etroffen Er machte eın Gelübde, seine Kraft
der Brahmanenbekehrung widmen, und unterschrieh mıiıt seinem
RBlute. üunt re späater (1894) taufte den großen Brahmanen-
konvertiten Mahadeva Alyer mıt TAau un: Töchterlein, ferner ZzZwWel
andere Brahmanen. S1ie bewahrten alle ihre Kastengebräuche, soweıt
diese nicht abergläubisch sıind. Eın wahrer VerfTolgungssturm brauste
über die mutigen Konvertiten hinwegs. Man stieß S1e S Verwandt-
schafit un: Kaste AUS. ber S1E bheben fest. Um den chriıistlichen Brah-
ImnNanen Lebensmöglichkeit ın iıhrem Stande und iıhrer Kaste bıeten,
gründete Billard 1895 qu{ti dem Gelände des Universitätskollegs das
kleine Brahmanenviertel St ary’s Tope Neue Bekehrungen erifolgten
1914 fand P Biıillard ın der Kapelle des Brahmanenviertels seine letzte
Kuhestätte Bıs heute wurden 200 Tahmanen getau{ft us
ihnen gıngen viele Beamte, Professoren un einige Jesuiten hervor

Wohl gıbt im Gebiet VOonNn (108 un: ın Mangalore unter den Kon-
kanchristen zahlreiche Nachkommen christlich gewordener Brahmanen
der portugıesiıschen Zeit. Da sS1e aber viele ıhrer Kastengebräuche qauf-
gegeben haben, gelten S1e ın den en der heidnischen Brahmanen
als kastenlos im Unterschied den christlıchen Madura-Brahmanen.
Annahme des Christentums bedeutet daher für cdie Brahmanen 1Im Kon-

ach atholıc Directory of India, Burma nd Geylon, Madras 937/38
J. C. Houpert A South Indıan Mission, Trichinopoly 1937, FAr 143
Dahmen,

Lacombe ’Oeuvre de 1a Conversion des Hautes Castes, 1n
Nuntir de Mıssionibus, Rom 1927, 201—— 336 Lacombe S AÄ sreat
Indıan Convert. Rao Ya Mahadeva 1yer. Trichinopoly 1923
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kan den Verlust der Kaste eın W under, daß Bekehrungen unter ihnen
kaum mehr erfolgen.

Im tamulıschen Suüdindien hat der Kastengeist besonders schroüäe
ınd starre Formen NSgCHNOMMEN. Duldung der Kastenordnung, soweıt
abergläubisch-heidnische orstellungen un Gebräuche ausgeschaltet
wurden, daher 1MmM 17 Jahrhundert für de’ Nobiıli und seine Mit-
arbeiter dıe einNzZ1ge Möglichkeit, das Christentum In Madura eINZU-
führen ank dieser Duldung gelang CS, ıuıch unter höheren Kasten
bedeutende Er{iolge erzlıelen.

Die NeUEeN Mıssıonare 1m Jahrhundert fanden beı iıhrer
RKuckkehr dıe Kastengliederung ihrer Gemeinden VOE: An eine
Änderung W ar vorläufig nicht denken Mıt ec drängte der
General O00o1ihNhaan auf uldung der Kastenbräuche. Die e_
drale in Irıchimopoly, die Garnier 839/41 erbaute, erhıe die
uübliche Kastenschranke. Wo dıe höheren Kasten eigene Kırchen
ınd Kapellen besaßen, konnten dıe Parıa, dıe dort meiıst in de1
Mınderheit WAarch, 1Ur an der Kirchentür em Gottesdienste hbe1ı
wohnen und die H{ Kommunılion empfangen och hatten uch
SIE eigene ırchen, cdıe VO den Kastenchristen A4AUS Furcht VOI
sozıaler „Verunreinigung“ gemieden wurden. In den geme1n-
salnen Kirchen hatten Parıa und n]ıedere Kasten gesonderte Platze
1m Seitenschiff oder hinter den hoöheren Kasten, oft SOSar dur_ch
Schranken OM übrıgen Kırchenraum getrennt. Beım Kommunion-
empfang hatten natürliıch die hoheren Kasten en Vortritt. Hart-
näckıg hıelten diese 4Nn ihren ange.  ıchen Vorrechten gegenuüber
lien Parıa fest

DiIie Kastenordnung WV 9 eine starke Belastung für die Mis-
SION. Eın Parıaprıiester hatte das Priestertum und Altarssakrament
in en ugen der Kastenleute, Ja selbst der Parıa, verac  ıch g -
macht Der Priesternachwuchs mußte er lange Zeıit VON den
hoheren Kasten allein gestellt werden. och 926/27, qalso TEI
Jahre nach Übertragung des Bıstums Tuticorin An den einheimi-
schen Klerus, aren VON den indischen Priestern der beıden Bıs
tumer ( Trıchinopoly und Tuticorin) ellalan, Paraver (dar-
unter 1SCHANO Tıburhus 0CC VOo  ; Tuticorin), Naıdus, Je

Mudelıs un Kaller. 16 eın Udayan,I Mupenar, adar, ob
wohl die Katholiken beı den adar, Paraver, Udayan, erst recht
hei den Parıa, zahlreicher qals be1 den Vellalan .

Kastenstreitigkeiten ıIn den Christengemeinden waren keine Selten-
heilten. Bel der Streitlust des siidındıschen Charakters diese

och nahmen S1eusammenstöße meist nıcht tragısch nehmen.
zuweilen die schäristen Formen In Cosavapatti verweigerten
Vanniyan-Christen sechzehn Jahre lang (um dem Priester den

Vgl Missiones Catholicae, Rom 1930, La Mission du Madure,
No@€l 1927, Etudes 190, 1927, 107

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Jahrgang



114 tto Mission und Kaste in üdindien

Zutritt ZUr Kirche,; weiıl einen Vellalan-Katechisten bei sıch hatte
Vadakenkulam un Kallikulam bekannt iıhrer ständigen

ImStreitereien zwıschen Paraver-, Vellalan- und adar-Christen
Universitätskolleg St. Joseph Iriıchinopoly gab wahre
Schlachten zwıschen den Paravern un den Schülern höherer Kasten,
dıe mıt ıhren Mitschülern AUus der Perläscherkaste nıcht gemeınsam

wollten 1 Noch 199() blıeben dıe Katholiken der n]ıederen Kaste
in der Gemeinde der Erlöserkirche Irichinopoly einen ganzen Monaft
lang VOoO (0ottesdienst fort und ve  TiCH ıhren Kastengenossen den
Zutritt Hr stöckebewafinete Burschen, weıl ihnen keine Genugtuunglafür geschah, daß eın  _ kleines Mädchen nıederer Kaste, das A UuSs Ver-
sehen durch die den höheren Kasten vorbehaltene Kirchentüre das
(zotteshaus betreten hatte, VOoONn einem jungen Burschen höherer Kaste.

1924 brach ın derAUus der Kirche herausgeprügelt worden War 1:
(emeinde der Kathedrale VOoO  — Irıchinopoly selbst 1ıne chwere
Revolte AUS, da angeblich 1ne Prozession VonNn Parlakindern, Erst-
kommunikanten, durch eın Gebilet WAal’', das den Kastenchristen
vorbehalten WAar 1 Eıne unglaubliche Hetze In Wort un: Schrift Se
Bıschoft un Missionare seizte e1IN. Es kam Z blutigen Schlägereien
zwıschen Angehörıigen der verschiedenen Kasten. ber eın Jahr dauerte
die Kraftprobe. Dıie Kastenchristen behilelten ıhre Vorrechte. Indes
wurde seıt 1925 3081 der Kathedrale die Kommunion ohne Unterschie
der aste ausgeteit x

och ist seıt Zzwanzıg Jahren eine Auflockerung des siarren
Kastengeistes deutlich spurbar, mehr in en ädten, be1i den
Gebildeten, hbe1l den Männern, weniıger qauf dem ande, e1m eIN-
fachen o  ©: be1l den Frauen. DIie Predigt der Nächstenhiebe
und die Missionsschulen taten ihre Wiırkungen, zumal in etzter
Zeıt, als Sew1sse trömungen der alten Kastenordnung Z
rutteln begannen. Dıie revolutionäre, kommunistisch inspirlierte
„delf-Respect"-Bewegung, dıe nicht 1LUF dıe sozlale Unterdrückung
der n];ederen Kasten durch den Hındulsmus ekämpft, sondern
den amp egen qlle Relıgionen, auch dıe Missionare, qauf
ihr Banner schreıbt, veranlaßte seıt 1932 eine ziemliche Anzahl
katholischer Parıa ıIn Irıchimnopoly, Kirche und Missionare boy-
kottieren. damals Rektor desa  e‘! Uniıversitatskollegs
St Joseph, esuchtie daraufhin in seinen Mußestunden die Parılıa-
viertel der a Anfangs wurde er mıiıt großem Mißtrauen, Ja

Besse La Mıssıon
Irıchimmopoly 168

du adure. Historiques de se5 Pangous‚
Besse, 919, 17134

10 Nuntii de Mıssionibus, Rom 1928, 391
11 Nunti de Mıssıonıbus, Rom 1929, 11 439
10 ach brieflichen Mıtteilungen VO Msgr Leonard, danials Bisc_hof'
ITrıchinopoly, seıt 19338 Bischof on Madura, OoOm 1: Ma 1939, nach

denen WIT uch 1Im folgenden viele alsche Angaben ın Zeıtschriften richtig-
tellen

13 he Examiner, Bombay 1924, ZEG 286, 300, 360 1925, M).
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zuweilen mıt Feindseligkeit empfangen, SeEeWwann aber allma  ıch
das Vertrauen der betörten Parıakatholiken zurück **

Die Kastenchristen hatten die Gefahr ndlıch beeriffen dıe
durch iıhr starres Festhalten den Kastenvorrechten kırch-
ıchen Raum für ihre Glaubensbrüder Aaus den n]ı;ederen Kasten
Irohte Hınzu kam de1ı Kampf an  15 > dıe Unberührbar
keıt deı Harıjan deı ‚‚Gotteskinder‘” WIC er die Parıa nannte
ucC dıe Ge1IsSiige Eirhebung der n]ıederen Kasten unter Führung
VO  a Dr Ambedkar der 4AaUS der „unreinen“‘ aste der Mahaı
stammt den Hinduismus öffnete vielen dıe Au  s  en Auf
der „All-1a Depressed GClasses onference / Luknow 11 Maı
936 beklagte ıhr Präsıdent Biswas dıe Kastentrennung der
Katholiken Sudindiens

Verschiedene Maßnahmen hatten schon iIrüher Ausgleıich der
Kastengegensätze innerhalb der katholiıschen G(G(emeinschalt beigetragen
In den NeEUNZISECET Jahren wurde AIl Universitätskolleg Trichinopoly
e1n Halbpensionat eingerichtet das {iÜür die n]ıederen und höheren Kasten

IngeEMEINSAM WarLr Allerdings speısten die Parıaschüler etrennt+®
der Kollegskirche, dıe us der gleichen eıt stamm anerkannte an
keine Kastenvorrechte Wohl beklagten sıch die Kastenschüler arüber
ber INa  —j antwortete ihnen „Niemand ZWIingt euch diese Kırche ;
en  <: Das Beispiel der ireiwiıllıgen Katechisten des Kollegs me1ıst
AUS höheren asten, die seıt 1903 Pariakindern öffentlich Katechismus-
unterricht aben, wiıirkte der gleichen Rıchtung ebenso 1908 die
Vereinigung des Vellalan-, araver- und Nadarzweıges der einhei-
mı1ıschen Schwestern nserer 1 )1eben Tau Von den sıeben Schmerzen
ZUu NeLr C (1gnossenschalit ferner das Verhalten der bekehrten
Brahmanen, die 111 ıhrer Kapelle ary’s Tope auch Parıa Z
lheßen uch die rhebun des —/qTrTaver Tiburtius 0CC ZUu
ersten Bischof VOIN Tuticorin irug ZU  —z Überbrückung der Kastengegen-
satze bel Anfangs stieß ET allerdings bei seıiınen Nadarchristen auf
Wiıderstand. Sie schickten Proteste nach Rom Aber durch feinen
Tak un (‚üte SeEWAaANN der Bischof hald alle Christen
1r sıch

Immerhin bestanden noch Schranken SENUS Einen mutıgen
Vorstoß machte das Universıitätskolleg S{ Joseph 11 Irıchmopoly
Auf Wunsch der Kastenstudenten selbst wurden seıt 1922 oder
1923 Pensıiıonat die chuler der n]ıederen Kasten ZUI1 Seme1l-

Essen zugelassen 1MmM Halbpensionat folgte 112  2801 diesem
Nunti. de Missionibus, RKRom 1934, VI 250
Depressed (‚lasses A chronical Documentatıion 111, O1

i6 Nunti de Missıon1ıbus, Rom 1929, H 497 La Missıon du Madure,
No#@} 1930, 1:5.

17 Nuntil de Mıssıonıibus, Rom 929 4927 1
Nuntır de Mıssıonibus, Rom 1929 1} 28 439

19 KHesse 40 f 441 490 f 628
20 La Mıssıion du adure oel 1930 R  9Q  &  7}' '(21 Nunti de Missionibus, Rom 1929

< LVLISYEANN
Yır 703  P  A



116 ()tto Mission und Kaste in Sudındıen

e1ıspie erst zehn Jahre späater, im Speiseraum dıe Parıa-
chuler VOR en andern 115e einen Vorhang getirennt arTrch,
und eltsam, Aa meılsten dıe Parıa ber diesen Fortschri
erstaunt, ebenso 1 Universitätskolleg VO  b Palamcottah ““

Das Jahr 1933 eın Großangriff qauf dıe Kastenschranken
in en Kırchen. In ZWeIl Konferenzen dem St.-Josephs-Uni-
versiıtätskolleg, dıe VO Kastenchristen abgehalten wurden, in TEI
Rundbriefen angesehener Kastenchristen AUS Trichimnopoly und
ndlıch In dem gemeınsamen Hirtenbrief der siudindischen
Bischöfe Omhmn Juni wurde lıe Stimmung der Öffentlichkeit
vorbereıtet23

J)as naAachste Jahr 1934) brachte en ersten entscheidenden
Schritt Fın Wort des greısen 1SCHNOIS Barthe ab 1m
Januar dıe Parole „Ich verbiete, meılınen Leib In meine Kathedral«
Zu übertragen und dort egraben, dort cdie Kasten-
schranken nıcht verschwınden Darauf wurden die Schranken
in der Kathedrale VOoNn Trıchmopoly beseitigt, ohne stärkeren
Wiıderspruch W erfahren. Das War eın gewaltıger Fortschriutt.

I1a  - die Ausschreitungen VO  a 19924 denkt eiz ET -

kannten die Parıakatholıken, die sıch durch die Hetze der
Respect-Bewegung natten betoren Jassen. daß es iıhren au  nNns
brudern A4US den hkhoheren Kasten ernst WAäar, und kehrten ZzU)

Kırche zurück.
Im ahre 1936 beseitigte Bischof Leonard auch 1:

Kastenschranken in der Erlöserkirche und in der Kirche OI

den .„„Sı:eben Schmerzen“‘ „Alte Kırche‘" genannt), beıde ın TIG
chinopolv. Zugleıch schaffte den Kastenunterschied beim
Kommunionempfang ah und gestattete den Parıa-Brautleuten,
ihre h 4In Hauptaltar der Kathedrale einsegnen lassen.

Die Folge die Revolte einer kleinen, aber lärmenden Gruppe
Vellalanchristen. Sie hbesetzten wel Filialkiırchen der Stadtviertel
Irudyapuram und Varaganery und holten sich Von der Malabarküste
Zzwei schismatische jakobitische Priester AUus Iravancore für den
(zottesdienst. In den Zeitungen wurden phantastische Zahlen genannt.
Tatsächlich betrug die Zahl der Abtrünnigen einige 0 Der (sottes-
diıenst der Schismatiker wurde schwach besucht Dagegen gıng das
Gemeindeleben al den beiden Piarrkirchen ruhig seinen Weg weiter.
Zur Erlöserkirche gehörten 4766 un ur ‚Alten Kirche‘“ 5424 Katho-
hıken. Im Februar 1939 trat der jakobitische Priester Danıel
rudyapuram ga ZUuU  — katholischen Kirche ber, erklärte den
staunten Rebellen seine Gründe und ermahnte sie, siıch dem Bischof 7U

.. Brou Les Miss1ions des Jesulntes francalses, Paris 1932/33,
Brou; In  Ya Nunti de Missionibus, Rom 1934., 315

Madure-Madagascar 1934/35, 158
25 Madıure-Madagascar 1934/35, 160
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unterwerien. S5Später unterwarifen siıch noch ZzZwel andere schısmatısche
Priester, I homas un: OSua, cıe zeiıtweilise abtrünniıgen Katholiken
geholfen hatten 2 Damit düri{fte der Streit ziemlich In Ende sSeIN.

uc ın anderen Orten Hielen die Kastenschranken ın den Kirchen,
ebenso die Rangunterschiede be: der Austeilung der hL Kommunı1lon.
Die Unzuiriedenen Aus den Kasten der Vellalan, Udayan, Vanniyan
konnten sıch nıcht durchsetzen. Nur ın Panjampattı, mıiıt einer katho-
ıschen Gemeinde VOoOIl 7700 Seelen, kam 1936 schwersten Aus-
schreıtungen. DIie treuen Kırchgänger wurden nıt Steinen beworien
und ihre Jäuser teilweise nliedergebrannt. NUur mıt Mühe gelang der
Polıizel, dıe eDellen nıederzuhalten 2 Doch WAar dıe Zahl der Hetzer,
che sich sonst n1ıe durch eifrıgen Kirchgang ausgezeichnet hatten,
gerıng, aber durch ihren Terror übten S1E auf viele einen starken
ZLwang aus. och nach fünf Monaten WaFr auch in Panjampatti die
KRuhe wliederhergestellt.

eute dürfte won fast r Deralı dıe trennende Schranke ZW1-
schen den kKasten in en K<ırchen gefallen sein. Allerdings hesetzen
die verschiedenen Kasten tretizdem aufıg noch ihre alten Plätze
zumal in en Dorfkapellen, die [0381 den Kastenchristen selbst CI -

rıchtet wurden. In ihnen haben aber dıe Parıa auch n]ı;emals
(xzleichberechtigung A ordern gewagt. Wo dıe Parıa noch 1m
Hıntergrunde der Kirche sich aufhalten, pflegt der 1SCHO auf
seinen Reisen 1LUF Hauptaltar die h1 Kommunion auszutelnlen,

daß dıe Parıa den Raum der kKastenchristen durchschreiten
mussen. Damit ist eın wıllkommener Prazedenzfal geschaffen.
Im übrıgen WwIrd nach dem Fall der Schranken angsam diıe Ver
mıischung der Platze VON selbst eintreten. Dıie Kunde VOoO en
Vorgängen In Trichinopoly dringt ufs weiıte Land, dort dıie
konservatıveren Dörtler angsam ZUrLC Vermischung der Kasten in
den Kirchen vorzubereıten. SO ommt allmählich eine jahrhundert-
alte Entwicklung unier dem heutigen Truck Vo oben nd unten.
VOnN 1n un:! rechts Urc die Bewegungen unitier Gandh-ı,
Dr Ambe  ar und dıe „Self-Respect-Leute“ Z einem christlichen
AT  E  nde Auf jeden Fall, urteilte 1939 Bıschof Leonard, „„1m q{l-
gemelınen ist eın großer Schriutt getan .

Die Kastenschwierigkeıten der Mission Jassen sıch
der beherrschenden ellung der Kaste für das private und
Mientliche en verstehen. Der Inder ebt In selner Kaste WIE
der Fiıisch 1mMm W asser. Ausschluß AUS der Kaste edeute für den
Einzelnen geradezu cie Unmöglichkeıt eiINes menschenwürdigen
Daseins. ucC dıe „„Kastenlosen“ sınd eigentlich doch eine Kaste
mıt verschlıedenen Gruppen, die teilweise einen recht ausgeprägten
Kastenstolz zeıgen. Relig1ös sanktionıiıert hat sıch cdıe Kasten-

34 he kxaminer, Bombay © S  h  559
Nuüuntii de Mıssıonıbus, / KRom 1937, 41
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ordnung seıt Jahrtausenden tief em Volksbewußtsein einge-
pra daß SIie einIachhNın seine wıirtschaftlich-soziale Eixistenz-
Wwelse geworden ist ıre ortelle sınd nıcht unterschatzen.
Abbe Dubois, der bekannte Missiıionar un ndologe AUS em
Parıser Mi1ss1ionssemminar, der an Jahre in Indien e  e7 glaubt
In seinem klassısch gewordenen Werk ber den Hindulsmus ul -
teılen ZU mussen: „Ich für meılnen Teıl, der ich viele Tre In
ireundschaftlichen Bezıehungen mıt den Hıiındus €  e W ar ohl
ın der Lage das natıonale Leben nd die nationale Kigenar SCNAU

studieren Ich glaube, daß die Kastenordnung In vieler Hın-
sıiıcht das Meısterwerk, dıe glüucklichste Schöpfung der Hındu-
gesetzgebung ist Ich IN überzeugt, daß alleın diıe Verteilung
des Volkes auf Kasten der Grund ist. W Indien nıcC. in Bar
Hareı versunken iIst“ D7 Oocn eugnet Dubois nıcht dıe achteile
der Kastenordnung. Lirst recht bıldet S1e für en modernen Fort-
schrıtt nach wesilichem OTD1 den starksten Hemmschuh S1e
ist ohl die Hauptschuldige, daß Indiıen uüber seine innere Zer-
splitterung nıcht rec. 741 einem nationalen Einheitsbewußtsein
kommt. Keın Geringerer qals der gsroße Bengalı-Dichter aDın-
dranath Tagore, dessen Famıilie AUS der Brahmanenkaste
gestoßen ist weiıl einer ihrer Vorfahren Segen die Kasten-
vorschriften eine Seerelise unternommen a  © urteilt qaußerst
scharf ‚„„Die Regeneratıon des indıschen Volkes hängt meılnes
Erachtens unmiıttelbar und vielleich eINZIS und alleın aD VONN
der Abschaffung des Kastenwesens 2 Die moderne Zeıt ruütteit
immer unnachgiebiger der alten Kastenordnung.

Auch on kırchlicher Seıite empfand INnNnan iImmer, daß dıe
Kastenordnung des indischen Lebens mıt den vielen larten nd
Ungerechtigkeıten zumal S dıe n]ederen Kasten un Kasten-
losen nıcht AUS oOhrıistlichem (Gelist geboren ist ber 1N1an War duld-
s amı Man Wu  e daß dıe Kastenordnung TOLZ er Mängel em
indıschen Leben ınen fgsten Halt Diıie Missionsleitung
wiüinschte möglıchste Schonung der Kastenunterschiede nicht nur
1m bürgerlichen en ihrer rısten. sondern auch 1 ırch-
lhıchen Raum. Die schonende Grundhaltung war vorherrschend
In den sudindıiıschen Missionen der Parıser Missionare nd Jesuijten
OSTlıch der Ghats, wäahrend sich an er Malabarküste bei
den Karmelıtern und ın Nordindien bei en kKapuzınern ziemlıch
uber dıe Kastenbräuche hinwegsetzte oder S1C schrofft ablehnte
Aber die duldsamere Methode wurde on der Missionsjgitung

7 A_..-Eilbois‚ Hındu Manners, Customs nd Ceremonies. BYy
Beauchamp. Oxiord 1906,
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ringen für alle Gebiete gewunscht mıt der sfilen Hoffnung, daß
sich weniıgstens 1m kırchlichen Raum qallmählich das christliche
Wertgefühl der gemeınsamen Gotteskindschaft S alle K asten-
unterschiıede durchsetzen werde “ och soll nıcht durch gesetz-
1C  € Maßregeln VO  a qußen dem chrıistlichen Indıen eine
Gesellschaftsordnung aufgenötigt werden. ndıen sol1] langsam
und organısch einem NCUCH, christlichen Geist heraus selbst
seine CUu«C ebensform finden. Neue Zeıt und chriıistliche Missıon
wırken 1er Hand in Hand

ie Dringlichkeit der Überwindung er Kastenschranken ın
den katholischen Gememden ndıens wird A4AUS einem Erei1gnis
des Jahres 1940 besonders deutlich Vor ein1gen Jahren hatte
Dr Ambe  ar, der Fuührer der Mıllıonen ‚„‚Unberührbaren‘‘,
seine nhänger aufgefordert, den Hinduismus 7 verlassen und
siıch einer Religionsgemeinschaft anzuschließen. In der dıe Parıa
soz1lale Gleichberechtigun erhielten. on bald machte sıch eine
ewesun ZU12 Islam und Protestantismus bemerkbar beı
starker scheıint die Neigung ZUL katholischen Kırche seIn. 15
erhellt der einstimmı1g ANSCHOMUMNECHNECHN Entschließung einer
Versammlung der Depressed Classes Sanz Indıens, die 1m Tuh
jahr 1940 Chunar ıIn Zentralindien ‚„„‚Diese allgemeıne
Tagung der Depressed Classes ichtet einen Aufruf an dıe uto-
rıtäten der Römisch-Katholischen Kirche In Indien, damıt diese
sıch dıe günstige Gelegenheır nıcht entgehen lasse Zum Zeichen
ihrer Dan  arkeıt für a  €es, W a sS1€e OIl der katholischen Kırche
In der Vergangenheıt empfangen en, bıtten sS1e jetzt Z ıhrer
Rettung, In die wahre Herde eintreten dürfen.“ Der Appel!!
wurde einstimmig on en Hunderten VO  b Vertretern der Depressed
CGlasses gebillıgt. Diese qatsache ist beachtlicher, da auf
der JTagung Vertreter der ohammedaner, 1  S, udchisten
nd Protestanten bemuht Warch, dıe Stimmung für sıch g -
wınnen. uch an  ıl rıet ıhnen, en Glauben nd die Sıtten
ıhrer Vorfahren nıcht preiszugeben. Man machte den Vertretern
der Depressed (Classes die verlockendsten Zusicherungen füur diıe
‘‚ukun ber dıe einstimmi1ge Antwort der Vertreter der Mıl-
lıonen „Unberührbaren“ W Arl der Aufruf die katholische Kırche
Dieser Aufruf tellte cdie Kırche in Indıen VOL eine große Verant-
wortiun 3l
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